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Deutſchland. 

Berlin, 29. Auguſt. Der König ließ ſich geſtern Vormittags 

von dem Polizeipräfidenten v. Bernuth und dem Finanz-⸗Miniſter 

aron v. d. Heydt Vorträge halten und hatte bierauf längere Un- 
terredungen mit dem aus Geſtemünde, von der Jahde und aus 
Kiel zurückgekehrten General v. Rieben und dem vom Kriegsſchau⸗ 
platze hier eingetroffenen Rittmeiſter Prinz Friedrich zu Hayn-Witt- 
genſtein. Demnüchſt batten die Ehre des Empfanges der Major 
Fürſt v. Lichnowsky, der Erbprinz v. Thurn und Taxis, der ruſſi⸗ 
ſche Flügel-Adjutant Fürſt Peter v. Wittgenſtein, der Fürſt Püd- 
er-Muskau und der aus Mainz wiederum hier eingetroffene kur- 
beſſiſche Regiments-Kommandeur, Oberſt-Lieutenant v. Biſchofshau⸗ 
en, und hielt bierauf der König, im Belſein des Kriegsminiſters 
v. Roon und des Chefs des Generalſtabes der Armee, v. Moltcke, 
die Militär⸗-Konferenz ab, die bis gegen zwei Uhr dauerte. Später 
arbeitete der König mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Bisuarck 
und dem Gebeimrath v. Savigny. 

— In Hannover iſt die Huldigungsfrage ein Gegenſtand, der 
alle Gemüther rege beſchäftigt. Die Blätter bringen eingehende 

iskuſſtonen und beantworten ihrer Mehrzahl nach die Frage in 
er von uns bezeichneten Weiſe, daß mit dem faktiſchen Aufhören 
der Regierungsgewalt König Georg's V. auch der ihm als In⸗ 
haber der Königlichen Gewalt geleiſtete Huldigungs-Eid hinfällig 
geworden iſt. So allgemein der Wunſch iſt, daß der Exkönig ſich 
eutſchließen möge, feine ehemaligen Unterthanen freiwillig ihres 
des zu entbinden, jo gering iſt die Hoffnung darauf. Unter 
leſen Umſtänden rathen alle wohlmeinenden Organe den Hanno- 
veranern, ſich in die Thatſachen zu fügen. Beherzigenswerth iſt 
namentlich ein Artikel der „Ztg. für Nordd.“, der alſo ſchließt: 
Bedenke Jeder, daß er vor Allem Deutſcher iſt und daß, wie jetzt 
die Dinge liegen, für Deutſchlands Wachsthum nur von Preußen 
eil zu hoffen iſt. Unſer Wahlſpruch jet und bleibe ſtets: „Deutſch- 
and über Alles!“ und darum Ihr Hannoveraner und Ihr Beamte 
beſonders, laßt uns, wenn auch gezwungen, ſo Jeder doch mit 
freiem männlichen Entſchluß gute Preußen ſein! 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Man wird ſich erinnern, wie 
oft von Auguſtenburgiſcher Seite die Exiſtenz einer Nebenregierung 
in Kiel beſtritten worden if, Es liegen nun aber authentiſche 

eweiſe vor, daß noch im Mai und Juni d. J. ein ſogenanntes 
Herzogliches Militär-Departement dort beſtanden hat. Man hat 
beglaubigte Abſchriften von Verfügungen dieſes Departements, un- 
terzeichnet vom Oberſt Duplat, vorgefunden. Eine ſolche Verfü⸗ 


gung, vom Jun 1866, benachrichtigt einen Kaufmann in Neu- 


münſter, daß bei ihm lagernde Militär-Effekten nach Hamburg ver- 

kauft ſeien. Das Vorbandenſein ſehr anſehnlicher Quantitäten 

Auguſtenburgiſcher Militär⸗Effekten iſt konſtatirt worden. In Kiel 

befanden ſich 200 Stück verſchledener Uniformſtücke, 250 Stück 

Drilliche und Leinen, 1500 Uniformen und Milttärmützen, in Neu⸗ 

münſter für 2000 Mann Tuch zu Mänteln und Hoſen, in Altona 

für 1500 Mann Tuche, in Hamburg 2000 Perkuſſionsgewehre 

und 200 Reitgeſchirre, in Braunſchweig und in Baden ſogar 2 

Batterien von je 6 und 8 Geſchüßen. Die Frechheit, mit welcher 

die Exiſtenz dieſer Neben-Regierung geleugnet wurde, war, wie er- 

ſichtlich, keine geringe. 

— Es ſcheint, daß die Fürſtin Karoline von Reuß (älterer 
Linie), welche fich bisher beharrlich geweigert hatte, das Preußiſche 

ündniß anzunehmen, jetzt zu entgegenkommenden Schritten bereit 
iſt, da dieſelbe ſich ſeit einigen Tagen hier aufhält. (Ihre Ankunft 

N unlängſt ſchon der „Kladderadatſch“ als bevorſtehend ange- 
ndigt.) 

— Dem ehemaligen König von Hannover iſt von dem Her- 
dog von Braunſchweig das Schloß zu Blankenburg, vom Herzog 
don Altenburg das Schloß zu Hammelsheim, vom König der Nie- 
ande das Schloß zu Loo als Reſidenz angeboten, doch ſoll 
er König über feine Abreiſe von Wien noch keine Verfügung ge- 
roffen haben. 

— Der König ertheilte geſtern Nachmittags einer Deputation 
er ſtädtiſchen Behörde zu Kaſſel Audienz Mitglieder derſelben 

waren der Oberbürgermeiſter Nebelthau, die Stadtraths⸗Mitglieder 
ühlenbeſitzer Fehrenberg und Uhrmacher Kochendörffer und die 

Mitglieder des Bürgerausſchuſſes Fabrikant Stück und Obergerichts ⸗ 

anwalt Dr. Weigel. In den nächſten Tagen ſollen Deputirte aus 
annover, Celle ꝛc. empfangen werden. 

— Der Württembergiſche Kriegsminißer v. Hardegg hat ſich 
geſtern verabſchiedet und iſt Abends nach Stuttgart zurückgereiſt. 
> Der Großherzoglich Mecklenburgiſche Geſandte, General- 
hi tenant Freiherr v. Sell, iſt nach mehrwöchentlicher Abweſenheit 
er wieder eingetroffen. 

1 In der geſtrigen Nachwahl im 4. Trierſchen Wahlbezirk 
aarburg⸗Merzig⸗Saarlouis) für Grabow wurde der Gymnaſtal-⸗ 
dektor Techow in Raſtenburg mit 182 von 246 Stimmen zum 
geordneten gewählt. 

Bu Mit der Rückkehr der preußiſchen Truppen aus dem Felde 

elbe wie der „Publ.“ berichtet, ein Wechſel in der Beſetzung der 

Mr Herzogthümer ganz beſtimmt in Ausſicht. Die bisher den ver- 
übdenen Armee-Korps entnommenen Truppertheile rücken in ihre 

voll eren preußiſchen Stadtquartiere, und ſoll in deren Stelle ein 
ſtändiges, in ſeinem ganzen Waffenverbande zuſammengeſetztes 

bey Korps treten. Als dazu deſignirt wird das 5. Armee-Korps 
up chnet, an deſſen Stelle wiederum das neu organifirte nnd bei- 
altende 10. (bisher Reſerve-) Armee-Korps treten ſoll. 

— Die Budgetkommiſſion hat vorgeſtern Abend den Bericht 

nität Referenten, Abg. Tweſten, über die Ertheilung der Indem- 

Mill für die Jahre 1862 — 1865 und eines Kredits von 154 

digte onen Thaler für das Jahr 1856 feſtgeſtellt. Außerdem erle⸗ 

fie zwei Petitionen, eine, auf Gehaltserhöhung der Kreisge- 


die Differenzen der —b 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Mittwoch, den 29. Auguſt. 


richtsſekretäre gerichtete, durch motipiete Tagesordnung; eine andere, 
betreffend die Miethsentſchädigung für Landwehrfrauen, durch ein- 
fache Tagesordnung. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Prüfung des 
von dem Abg. Schulze (Berlin) als Antrag eingebrachten Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die privatrechtliche Stellung der auf Selbit- 
hülfe beruhenden Erwerbs- und Wirihſchafts-Genoſſenſchaften, hielt 


am Montag Abend ihre erſte Sitzung ab. Als Vertreter des 
Staatsminiſteriums waren erſchienen der Geh.-Rath Eck für das 
Handels- und der Geh.-Rath Herzbruch für das Juſtizminiſterium. 
Der Referent, Abg. Lasker, erklärte ſich in längerer Ausführung 
mit den Prinzipien des Geſetzentwurfs vollkommen einverſtanden 
und wies auch die Bedürſnißfrage als durchaus vorhanden nach. 
Die Regierungs Kommifjarien erklärten Namens der Staats-Re⸗ 
gierung, daß fie ſich zunächſt af eine Debatte nicht einlaſſen 
könnten; fie erſuchten vielmehr die Kommiſſion, von einer Bera- 
thung der Vorlage zunächſt abſtehen zu wollen, da die Staats- 
Regierung in der allernächſten Zeit einen darauf bezüglichen Geſetz⸗ 
Entwurf (wahrſcheinlich übereinfti 


mend mit dem in der vorigen 
Entwurf), einbringen werde. 
rwiderte, daß dieſer Gegen- 
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ſtand ihn gerade um ſo mehr ve 
Entwurfe zu beharren, damit die 
lerne, die das Abgeordnetenhaus 
Ausdruck gebracht haben wolle. 
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ſten zu Tage treten 


würden. 3 


11½ Uhr durch den Präſidenten v. Forckenbeck eröffnet. Am Mi- 
niſtertiſche find der Finanzminiſter und mehrere Negierungstommifja- 
rien. (Die Tribünen ſind gefüllt.) Nach einigen geſchäftlichen 
Mittheilungen berichtet der Präſident: Die Deputatlon zur Ueber- 
reichung der Adreſſe an Se. Majeſtät den König begab ſich am 
Sonnabend um 2½ Uhr in das Königliche Palais. Se. Maje- 
ftät empfing daſelbſt die Deputation, nur begleitet von einem Flü⸗ 
gel-Adjutanten und ohne Begleitung eines Miniſters. Auf eine 
kurze Anrede meinerſeits, geſtatteten Se. Majeſtät die Vorleſung 
der Adreſſe. Ich verlas dieſelbe und überreichte ſie. Se. Majeſtät 
beauftragte mich darauf ausdrücklich, für die Adreſſe, namentlich 
aber für die große Majorität, mit der fie votirt worden, ſeinen 
Dank dem Hauſe auszuſprechen. Ich erfülle dieſen Allerhöchſten 
Auftrag hiermit. Se. Majeſtät geruhte darauf in freier Rede die 
einzelnen Punkte der Adreſſe zu beantworten Das Haus wird es 
gewiß billigen, wenn ich nicht glaube, in der Lage zu ſein, dieſe 
Rede hier von dieſer Stelle aus offiziell mitzuthellen. (Bravo.) — 
Der FJinanzminiſter von der Heydt überreichte hierauf mehrere Ver- 
träge über die Fortdauer des Zoll- und Steuer-Spftems Preußens 
mit Anhalt, mit Luxemburg, mit der freien Handelsſtadt Bremen 
(wegen fernerweiter Suſpenſion der Wejer-Zölle) und mit Koburg- 
Gotha. — Sämmtliche Verträge wurden an die vereinigten Kom- 
miſſtonen für Finanzen und Zölle und für Handel und Gewerbe 
gewieſen. — Es wird in die Tagesordnung, in die Fortſetzung der 
am Sonnabend abgebrochenen Wahlprüfungen eingetreten. Es 
handelt ſich um die Wahlen der Abgeordneten Degen und Dr. Schulz 
(Memel-Heydekrug.) Abgeordneter Frenzel ſpricht gegen die Ungültig⸗ 
keit der Wahlen, wegen der dabei vorgekommenen Beeinfluſſungen, 
welche durch die kategoriſche Aufforderung zur Wahl beſtimmter 
Perſönlichkeiten, verbunden mit Drohungen für den Fall einer an- 
deren Wahl, geübt worden. Abgeordneter Hanſteck empfiehlt die 
Beanſtandung der Wahlen, um eine Unterſuchung der vorgebrach⸗ 
ten Thatſachen zu veranlaſſen. Abgeordneter v. Hennig für die 
Ungültigkeit der Wahlen, well außerordentliche Geſetzesverletzungen 
und Ueberſchreitungen der Amtsbefugniß vorgekommen. Man ſpreche 
von der andern Seite immer von Verſöhnung und doch habe dieſe 
Seite bei den durchaus gültigen Wahlen der Abgeordneten Larx 
und John gegen dieſelben geſtimmt. Wenn man geglaubt habe, 
die Schlacht von Königsgräß in den Kampf um dieſe Wahlen 
führen zu müſſen, ſo gehe er darauf ein. Das Haus habe alsdann 
die Pflicht, das innere Recht zu wahren, damit die Kämpfer, wenn 
fie zurückkehren, wenigſtens nichts verloren haben. Abgeordneter 
Aſchenbach: Die Proteſte ſtützen ſich auf die Behauptung von 
Wahlbeeinfluſſungen. Er ſei auch für freie Wahl, erblide aber 
eine Wahlbeeinfluſſung darin, wenn eine Partei ein Central-Co- 
mité und demnächſt überall Provinzial⸗Comité's errichte und die 
Parole „Wiederwahl“ ausgebe, wenn ſie ſage: „Wählt nicht die 
Pfaffen, die Reaktionäre, die Junker“ sc. (Beifall rechts.) Er 
hatte nicht geglaubt, daß zu einer Zeit, wo die Regierung Thaten 
vollbracht, welche Europa imponirten, das Haus Zeit und Muße 
finde, über ſolche Dinge ſo ausführlich zu berathen. (Beifall; 


ib, ausgeſchloſſen haben 
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1868. 


————— 


Unruhe.) Abgeordneter Elven: Er hätte derartige Wablbeeln⸗ 
fluſſungen nicht für möglich gehalten, wenn nicht die Klarheit der 
vorliegenden Thatſachen zwänge, daran zu glauben. Mehr aber 
wundere er ſich darüber, daß ſolche geſetzwidrige Handlungen hier 
im Haufe noch Vertheidiger finden. Was bei dieſen Wahlen vor⸗ 
gekommen, ſeien nicht bloß Wahlbeeinfluſſungen, ſondern, er ſpreche 
es ohne Scheu ans: es ſeien Exceſſe. (Beifall.) Er ſei für die Ver⸗ 
nichtung der Wahlen, weil dieſe nicht das Princip der Lauterkeit 
an ſich tragen, welche das Haus bei der Prüfung der Legitima⸗ 
tionen ſeiner Mitglieder fordern müſſen. — Die Diskuſſion wird 


geſchloſſen, und nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen 
zur Abſtimmung geſchritten. Nach längerer Debatte über 
die Frageſtellung erklärt das Haus die beiden Wahlen 


für ungültig und kaſſirt zugleich die Wahlen von 16 Wahlmän⸗ 
nern. — Auf Antrag des Abgeordneten Heiſe werden hier, mit 
Rückſicht auf die Anweſenheit der Reglerungs-Kommiſſarten, die 
Wahlprüfungen unterbrochen und die übrigen Gegenſtände der 
Tagesordnung erledigt. Die beiden Berträge: 1) der Schifffahrts⸗ 
vertrag mit Großbrittannien und 2) der Handelsvertrag mit Sta- 
lien werden ohne Diskuſſion genehmigt. Ebenſo genehmigt das 
Haus ohne Debatte einen Antrag der Geſchäftsordnungs⸗Kom⸗ 
miſſion, die Fortdauer des Mandats des Abgeordneten v. Patow 
anzuerkennen. Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Schlußberathung über die Verordnung vom 13. Mat 1866, das 
Verbot der Veräußerung von Geſchützen und dergleichen betreffend. 
Referent: Abgeordneter Lasker. Der Antrag des Referenten lautet: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 1) der auf Grund 
des Art. 63 der Verfaſſungs-Urkunde vom 30. Januar 1850 er- 
laſſenen Verordnung vou 13. Mai 1866, das Verbot der 
Veräußerung von Geſchüßen und dergleichen betreffend, die 
Genehmigung zu ertheilen; 2) dem folgenden Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes die Zuſtimmung zu ertheilen: Geſetzentwurf über die Auf- 
hebung der Verordnung vom 13. Mai 1866, das Verbot der Ver⸗ 
äußerung von Geſchützen und dergl. betreffend. Wir Wilhelm von 
Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc., verordnen unter Bei- 
ſtimmung beider Häuſer des Landtages, was folgt: Einziger Para- 
graph. Die Verordnung vom 13. Mai 1866, das Verbot der 
Veräußerung von Geſchützen und dergl. betreffend (Geſetz-Samm⸗ 
lung 1866, Seite 226), tritt mit dem 15. September 1866 außer 
Kraft. 3) Die Anträge zu 1 und 2 untrennbar zu erklären. 
Der Antrag des Referenten ad 1 wird angenommen, ad 2 der 
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Stück der Geſetzſammlu f 
ſchließt die Sitzung um 2½ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabe 
10 Uhr. Tages⸗Ordnung Indemnitäts⸗Vorlage. 

Poſen, 27. August. Von dem Kommandanten des fünften 
Armeekorps, General v. Steinmetz, iſt dem Oberpräfldenten unſerer 
Provinz das nachfolgende Schreiben, d. d. Chotzen, 22. Auguſt, 
zugegangen: 

„Die Muße, welche der gegenwärtige Waffenſtillſtand gewährt, 
erlaubt mir auch die Dankbarkeits-Schulden abzutragen, deren ſich 
durch die Theilnahme, welche ſich die Siege des 5. Armeekorps er⸗ 
worben haben, recht viele angeſammelt haben. 

Auch von Ihrer Seite, Herr Oberpräſident, iſt mir ein ſehr 
freundliches Schreiben zugekommen, das Allen, die es angeht, ſehr 
wohlgethan hat. Ich möchte mir erlauben, gleich hier auch der 
Gaben zu gedenken, welche dem 5. Armeckorps aus der Provinz 
Poſen, theils als Erfriſchungen, theils zur Befriedigung anderer 
Bedürfniſſe zugeſchickt worden ſind. Es kann von unſerer Seite 
nicht dankbar genug anerkannt werden, was in dieſer Beziehung 
und in wie auskömmlicher und liebreicher Weiſe von der Provinz 
und ich glaube hervorſtehend von der Stadt Poſen geleiſtet worden 
iſt, und ich würde es ſehr dankbar anerkennen, wenn Sie die Ge⸗ 
neigtheit haben wollten, dies in meinem Namen und in dem des 
5. Armeekorps öffentlich auszuſprechen. 

Um ſo mehr liegt mir aber auch daran, ein Gerücht zu wider⸗ 
legen, welches die Zeitungen verbreitet haben. Es iſt behauptet 
worden, daß des Königs Majeſtät mich aufgefordert habe, mir eine 
Gnade zu erbitten, und daß ich in Folge deſſen um die Verlegung 
des 5. Armeekorps in eine andere Provinz gebeten hätte. Ich habe 
zwar ſchon Veranlaſſung genommen, dieſem Gerücht durch die Ge⸗ 
generklärung in der „Poſener Zeitung“ zu widerſprechen, ich halte 
mich aber auch Ihnen, als dem Oberpräſidenten der Provinz, gegen- 
über zu der Verſicherung verpflichtet, daß jenes Gerücht alles Grundes 
entbehrt, indem ich weder aufgefordert worden bin, mir eine Gnade 
auszubitten, noch, nachdem ich erſt jo viele und hohe Gnadenbewelſe 
meines huldreichen Königs empfangen, auch nur entfernt daran ge⸗ 
dacht habe, mir aus eigener Bewegung noch eine Gnade zu erbit⸗ 
ten. Ich würde überhaupt Anſtand nehmen, in ſolcher Weiſe in 
die Intentionen unſerer Regierung einzugreifen; die Dislokation 
der Armee läßt ſich nicht nach Wünſchen machen, ſondern beruht 
auf höhern und andern Erwägungen, in keinem Falle iſt hier von 
Sympathie oder Antipathie des Soldaten für oder gegen eine Pro- 
vinz die Rede. 

Ueber die Rückkehr des Armeekorps nach dem Vaterlande iſt 
zur Zeit noch nichts feſtgeſetzt, wohl aber hofft ein Jeder, daß es 
nicht mehr lange dauern werde. Wir bringen leider nicht Alle 
wieder zurück, die mit uns ausmarſchirt waren; die nicht wieder⸗ 
kehren, ſind als Opfer für ein großes Reſultat gefallen, an wel⸗ 
chem das 5. Armeekorps einen weſentlichen Anthell hat. So ſehr 
ſehr ſich auch ein Jeder, der dieſem Korps angehört, darüber freut, 
ſo möchte es doch wohl keinen geben, der nicht Gott allein die 
Ehre gebe. Namentlich aber gehöre ich zu dieſen; das Glück hat 
mich demüthiger gemacht, als es wahrſcheinlich das Unglück ver⸗ 


mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 


vom Referenten beantragte Geſetz-Entwurf mit einem Amendement 


* 


ng in Berlin ausgegeben wird.“ Damit 
nd 


Er 


mocht haben würde. Ich kehre mit reicher Ausbeute aus dem 
Kriege zurück und bin hochbeglückt, daß mein Lebensabend in jol- 


cher Weiſe erhellt worden iſt. Was der Jüngling erſehnt, was 


der Mann erſtrebt, das habe ich in einem Alter erreicht, wo Andere, 
als Greiſe, ſchon wieder Kinder werden, ich habe alſo gewiß Got- 
tes Gnade zu preiſen, der mir die Kraft des Körpers und Geiſtes 
verlieh, um meiner ſchweren Aufgabe genügen zu können u. F 

Noſtock, 26. Auguſt. Der „Norddeutſche Korreſpondent“ 
ſchreibt: „daß die Allerhöchſten Landesherren binnen Kurzem einen 
außerordentlichen Landtag berufen werden, um den Ständen einen 
am 21. d. Mis. in Berlin mit der preußiſchen Regierung abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag zur verfaſſungsmäßigen Berathung vorzulegen.“ 

Dresden, 28. Auguſt, Nachmittags. Das „Dr. J.“ theilt 


mit, daß der auf heute feſtgeſetzte Beginn der Abholzung des 
Waldes behufs anzulegender neuer Schanzen auf Befehl des preu⸗ 
reich nach der Schweiz gereiſt. Sie hatten in Marſeille 4 Tage 


ßiſchen General - Gouverneurs ſiſtirt worden iſt! Die Landes- 
Kommiſſion zeigt an, daß der Bedarf an Arbeitern für die beab⸗ 
ſichtigten Befeſtigungen gedeckt ſei und mahnt von weiterem Zuzug 
der Arbeiter ab. 

München, 27. Auguſt. Der König hat an feinen ge- 
ſtrigen Geburts- und Namensfeſt dem Feldmarſchall Prinzen Karl 
das Großkreuz des Militär-Verdtenſtordens verliehen (vermuthlich 
als Anerkennung ſeiner Siege?) — Staatsminiſter a. D. von 
Pfeufer hat das Großkreuz des Verdienſtordens erhalten. 


Munchen, 28. Auguſt. Die Abgeordnetenkammer bat mit 


64 Stimmen den dem Centrum angebörenden Abgeordneten Pfeiten 
zum zweiten Präfldenten gewählt. Auf den Kandidaten der Linken, 
Barth, waren 59 Stimmen gefallen. 


eingeſetzt werde. 


ſtimmen hat. 


Prag, 26. Auguſt. Hr. General Vogel von Falckenſtein 
Morgen früh geht Se. 
Excellenz mit dem geſammten Perſonale des preußiſchen General- 


giebt heute ein großes Abſchieds- Diner. 


Gouvernements nach Teplitz ab. 


— Nach einem Wiener Telegramm der „Boh.“ erfolgt der 
Abzug der preußiſchen Truppen in drei Zeitabſchnitten: 1) zurück 
Die Truppen 
werden auf 5 Etappenſtraßen, auf den Eiſenbahnen über Pilſen, 
Bodenbach, Reichenberg und Oderberg, dann durch die Nachoder 


bis Brünn, 2) bis Prag, 3) über die Grenze. 


Päſſe befördert werden. 


Horenoves, 24. Auguſt. In Bezug auf das Verfahren 
der öſterreichiſchen Militärbehörden gegen die unter Ausſtellung 
eines Reverſes aus preußiſcher Kriegsgefangenſchaft entlaſſenen 
öſterreichiſchen Offiziere erfährt man näher, daß bereits 85 ſolcher 
Offiziere von dem in Wiener-Neuſtadt tagenden Kriegsgerichte vor⸗ 


eladen ſeien. 
ni Ausland. 


2 


transportes auf der badiſchen Eiſenbahn getroffen worden. 


werden kann. 


ſonen-Kontrollen für ihre Landwehrkorps zu vervollſtändigen. 


— Für die Verwundeten und Kriegsbedrängten in Deutſch⸗ 
land hat die Züricher Hülfsgeſellſchaft bereits über 8000 Fr. ge- 
ſammelt. Die Redaktion des „Bund“ konnte bis zum 23. außer 


Effekten 1689 Fr. abſenden. : 
— Kürzlich kamen zwei junge Fremde, Farbige, in Lauſanne 


an, ſtiegen in einem dortigen Gaſthof ab und machten durch ihr 


gebildetes Weſen den beſten Eindruck. Als ſie an der gemeinſamen 
Tafel geſpeiſt hatten, kam der Wirth nnd theilte ihnen mit, daß 
er ſich in großer Verlegenhelt befinde, da die zahlreich in feinem 
Hotel auweſenden Nordamerikaner erklärt hätten, daß ſie, wenn 
die beiden farbigen Fremden im Gaſthof blieben, denſelben ſofort 
verlaſſen würden. Die beiden jungen Leute beugten dich dem 
Oſtraeismus der Nankees und verließen den Gaſthef. Die „Lau- 
ſanner Ztg.“ ermangelt nicht, den Nordamerikanern ihr barbariſches 
Vorurtheil gegen alle farbigen Menſchen vorzurücken. 

Paris, 26. Auguſt. Geſtern hat ſich der Kaiſer durch den 
italtenſſchen Geſandten Ritter Nigra den italieniſchen Lyriker Gio- 
vanni Prati vorſtellen laſſen, der hierher gekommen iſt, um zu 
ſehen, was ſich für ſein Vaterland Trient thun laſſe. 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Unſere geſtern gebrachte Mit- 
theilung aus Paris, daß die Verhandlungen der Kaiſerin Charlotte 
mit dem Kaiſer Napoleon noch nicht beendet ſeien, wird heut von 
der „Independance“ beſtätigt. Das Blatt erfährt, daß die mexika- 
niſche Souveränin in ihrer Miſſton nicht vollſtändig geſcheitert jei; 
fie habe im Gegenteil einige Zugeſtändniſſe in finanzieller Bezle⸗ 
hung erhalten. Ueber den anderen weſentlichen Punkt, den Ab- 


marſch der Franzoſen aus Mexico noch um 6 Monate aufzuſchie⸗ 


ben, habe ſich jedoch der Kaiſer noch nicht entſchleden und werde 
fi darüber erſt bei der Rückkehr der Kaiſerin Charlotte nach Paris 
ausſprechen. i 

— In kurzer Zeit werden die bervorragendſten Perſönlich⸗ 
keiten Paris verlaſſen haben und die Politik wird nothgedrungen 
ebenfalls Ferien halten. Der Kaiſer geht nach Biarritz, Hr. Rou⸗ 
her nach der Auvergne, Marſchall Randon in die Thäler der Iſere, 
Hr. v. Perfigny nach Saint Etienne und der Herr Marineminiſter 
nach Rochelle. Wer ſollte da noch an der ungetrübten Erhaltung 
des Friedens zweifeln, wenn ſogar der Kriegs- und der Marine- 


Der mit Baiern abge⸗ 
ſchloſſene Friedensvertrag ſtipulirt in Bezug auf die Eigenthnms⸗ 
Anſprüche Preußens an die früher in Düſſeldorf befindlich gewe⸗ 
ſene Bildergallerie, daß für dieſe Angelegenheit ein Schiedsgericht 
Balern wird für daſſelbe drei deutſche Appella- 
tionsgerichte vorſchlagen, von denen Preußen eins ſelbſt zu be- 


Aus der Schweiz, 25. Auguſt. Die Pferde⸗Rations⸗ 
ergütung für die Dffigiere des eldgenoſſiſchen Generalſtabes und | 
die berittenen Offiziere der aufs Piket geſtellten Truppen wird mit 
dem 15. September nächſthin aufhören, Desgleichen der außer- 
ordentliche Ausfuhrzoll von 400 Fr. für Pferde. — Der Bundes- 
rath hat ferner auf den Antrag des Departements des Innern 
die Neutralitätsverordnung vom 16. Juni abhin, ſowie die Maß⸗ 
nahmen aufgehoben, welche ſeiner Zeit hinſichtlich des ä 
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gleichen werden alle weiteren, für die Dauer des Krieges erlaſſe⸗ 
nen außerordentlichen Verfügungen bis auf Weiteres außer Kraft 
geſetzt. — Der Bundesrath hat in Vollztehung des nationalräth- 
lichen Poſtulats vom 16. Juli ein einläßliches Cirfular an die 
Kantone: gerichtet, worin er auf die Maßregeln hinweiſt, durch 
welche das Projekt einer allgemeinen Volksbewaffnung durchgeführt 
Die Kantone werden u. A. eingeladen, gleichmäßige 
Beſtimmungen über die Länge der Dienſtzeit im Auszug und in 
der Reſerve aufzuſtellen, eine Reviſion aller aus irgend einem 
Grunde vom Militärdienſt Befreiten vorzunehmen und die Per- 


befeſtigten Orte ſich vorzubehalten. 


Miniſter die ſchönen Herbſttage benutzen, um procul negotiis etwas 


friſche Luft zu ſchöpfen? 


Das Intereſſe an den Vorgängen jenſeits der Grenze iſt denn 
auch im bedeutenden Abnehmen und die um politiſchen Geſprächs⸗ 
ſtoff nie verlegenen Franzoſen diskutiren wieder mit größerer Leb⸗ 
haftigkeit die Fragen des häuslichen Heerdes. Am erwähnenswer— 
theſten iſt hierbei das Gerücht, daß eine vollſtändige Ausſöhnung 
zwiſchen dem Katfer und dem Prinzen Napoleon in naher Ausſicht 
ſtehe, und der Prinz in alle die Aemter eintreten werde, welche er 
vor der bekannten Epiſode in Ajaccio bekleidet hat. Die großen 


Verdienſte, welche ſich Prinz Napolkon in den Verhandlungen mit 


Italien erworben hat, ſollen das weſentlichſte Motiv zu der neuer- 
lichen freundſchaftlſchen Annäherung der hohen Verwandten ge- 


weſen ſein. 


— Graf und Gräfin Trani ſind von Rom aus durch Frank⸗ 


Quarantäne zu halten, weil ihr Schiff von Neapel mit Patent 
Brute abgegangen war. Bei der Abfahrt nach Lyon wurden der 
en und die Prinzeſſin von der neapolitaniſchen Emigration auf 
em Bahnhofe von Marfeille feierlich begrüßt. — Die Ernennung 
des Herrn Granier de Caſſagnac zum Direktor des „Pays“ iſt un- 
terzeichnet; wahrſcheinlich wird der als Polemiker oft genannte Hi- 
ftoriograph der Revolution und Deputirte gleichzeitig die Direktion 
des „Conſtitutionnel“ erhalten, da Herr Paulin Limayrac mit Freu- 
den die ihm angebotene Stelle eines payeur général annimmt. 


Geſtern fand in Birmingham das große Meeting der 
bei dem bekanntlich auch Hr. Bright und Lord 
Der Zudrang zu demſelben wird vom 
„Evening Star“ als außerordenklich groß ſchon im Voraus be⸗ 


Reformliga ſtatt, 
Ruſſel erſcheinen wollten. 


zeichnet. 


Florenz, 28. Auguſt. Der Kriegs⸗Miniſter hat die Beur- 
laubung aller Soldaten der zweiten Kategorie der Klaſſe von 1845 


angeordnet. 


Die „Unita Italiana“ veröffentlicht ein Schreiben, in welchem 


Nazzini erklärt, daß er die Amneftie anzunehmen ſich weigere. 


Moskau, 25 Auguſt. Die „Moskauer Zeitung“ bringt 
Bei dem Gefangenen 
3 dem ſogenannten Chef der ſibiriſchen Legion, wurden 
ompromittirende, zur Revolution auffordernde Plakate, Korrejpon- 
denzen aus dem Auslande vorgefunden, die völlig organiſirten In⸗ 
ſurgenten beſtanden aus fünf, mit Feuerwaffen verſehenen Regi- 
ments-Kadres, darunter auch Senſenmänner aus Trailinsfaja. Am 
3. Juli wurden 200 im Kampfe gefangene Polen nach Irkutsk 


Details über den Polenaufſtand in Irkutsk. 


gebracht. 


Warſchau, 28. August. Heute früb um 4 Uhr iſt Se. 
Kaif. Hoh. der Großfürſt Nilolaus, Bruder Sr. Maj. des Kaiſers, 
in Warſchau eingetroffen und wird ſich dem Vernehmen nach hier 
gegen 10 Tage aufhalten. Heute Vormittag wird der Großfürſt 
im Lager bei Warſchau dem Gottesdienſte und der Kirchenparade 
e Manöver abhalten. Der Prinz 
von Oldenburg, der nebſt Fam ie ſchon jeit einigen Tagen in 
ich heute wieder nach Petersburg 
Wien die Weiterreiſe nach Rei⸗ 


beiwohnen, morgen aber ein gro 


nſeren Mauern weilt, begiebt 
e 


tüd, während die Seinigen üb 
enhall antreten. 


Pommern. 


Stettin, 29. Auguſt. Heute wurde im Kanal der Schwefel⸗ 
ſäure-Fabrik bei Bredow die bereits ſtark in Verweſung übergegan- 
gene, auf dem Waſſer treibende Leiche eines neugebornen Kindes 
Die Umhüllung desſelben beſtand aus einem 
Stück von einem groben Laken oder von einem Sack. Ueber die 


Kindes aufgefunden, 


Mutter des Kindes iſt noch nichts ermittelt. 

— Von geſtern bis heute ſind an der Cholera vom Civil 
im 1. Pol.-Rev. eriranlt 1, im 3. Rev. desgl. 2, im 4. Rev. 
geſt. 1, im 5. Rev. erkrankt 1, geſt. 1; zuſammen vom Civil reſp. 
4 und 2; vom Militär erfranit 1. 

— Neben der Wafjeriunft auf dem Roßmarkte wird heute ein 
Waſſerſtänder mit 4 Abflußröbren aufgerichtet, aus welchen letzteren 
beliebig Eimer mit Waſſer gefüllt werden können. 
es unter Androhung von Strafen verboten werden, 
dem Sanoſtein-Baſſin zu ſchöpfen. 

— Am Sonntag Nachmittag wollte die Familie K. gr. Oder⸗ 
ſtraße 31 — 32 nach Gotzlow fahren und hatte natürlich ihren 
Laden ſorgfältig verſchloſſen. Die Frau K. kehrte aber vom Boll⸗ 
werk zurück, um noch etwas aus der Wohnung zu holen, fand in- 
deſſen ihre Ladenthüre unverſchloſſen und in dem Laden einen 
fremden Sonnenſchirm, ſonſt aber nichts Verdächtiges. Nähere 
Recherchen haben ergeben, daß die frühere Aufwärterin der K., die 


Waſſer aus 


Wittwe S., ſich einen zweiten Schlüſſel zu dein Laden angeeignet 


hatte; bei derſelben wurden verſchiedene Waaren, welche dem K. 
entwendet, vorgefunden und iſt ſie auch geſtändig, am Sonntag den 
Laden aufgeſchloſſen, jedoch, ohne etwas zu ſtehlen, wieder unter 
Zurücklaſſung ihres Sonnenſchirms verlaſſen zu haben, als ſte 
bemerkte, daß die Frau K. zurückkehrte. Einen Theil der bei ihr 
gefundenen Waaren will fie von dem Ladenmädchen des K., der 
unverebel, B., geſchenkt erhalten haben. 

Stargard, 28. Auguſt. In heutiger Öeneral-Berfamm- 
lung der Schützengilde wurde der Antrag angenommen, einen Be- 
ſchluß über das beabsichtigte Schützenfeſt bis zur offiziellen Anord- 
nung eines Friedensfeftes zu vertagen, da auch von Seiten unfe- 
rer ſtädtiſchen Behörden wahrſcheinlich im Anſchluſſe an dieſes eine 
Vorlage zur gemeinſchaftlichen Feier in Ausſicht ſteht. 

— Nach einer Mittheilung aus gut unterrichteter Quelle 
beabſichtigt unſere Regierung, Dresden zur Bundesfeſtung zu 
machen und beim Friedensſchluſſe mit Sachſen die Beſetzung der 
Das ſächſiſche Militair fol 
nach der Mark, und die Hannoveraner nach Pommern verlegt 
werden. (Starg. Ztg.) 


Literariſches. 

Bürkli. Ueber Anlage ſtädtiſcher Abzugskanäle 
und Behandlung der Abfallſtoffe aus Städten. Zürich 
1866, S. 265 und 6 Tafeln wit Abbildungen. Der Verfaſſer, 
ſtädtiſcher Ingenieur zu Zürich, hat im Auftrage des dortigen 
Stadtrathes die verſchtedenen Städte bereiſ't, um durch den Augen- 
ſchein ein richtiges Urtheil über die verſchiedenen Syſteme der 
Dungentfernung zu gewinnen. Mit der erforderlichen mathemati- 
ſchen Vorbildung ausgerüſtet und mit einem ſebr richtigen prakti- 
ſchen Blicke begabt, hat der Verfaſſer ſeine Reiſe angetreten und 


Dagegen ſoll 


giebt in dem vorliegenden Werke zunächſt eine ebenſo ausführliche | 
als kritiſche Darſtellung der verſchiedenen in Paris, Lyon, Mar- 

ſeille, in London, Tottenham, Leamington, Carlisle, 
Hyde, Cropdon, in Antwerpen, Brüſſel und Lüttich zur Anwendung 


Mancheſter, 


gekommenen Syſteme, welche er durch zahlreiche Abbildungen erläu- 
tert und deren Fehler, wie Vorzüge er gründlich nachweiſt. Er 
geht demnächſt auf eine Darſtellung der Grundſätze über, nach 
denen die Abfallſtoffe entfernt werden müſſen. Mit Recht ſtellt er 
hier die Geſundheitspflege als erſten und wichtigſten Grundſatz auf, 
beachtet daneben aber auch die Rückſicht, welche die Landwirthſchaft 
und der Volkswohlſtand erheiſchen. Nach einer böchft gediegenen 
Entwicklung aller hierhin einſchlagenden Verhältniſſe, faßt er dem⸗ 
nächſt die Ergebnifje zuſammen und prüft, welches Syſtem hiernach 
den Vorzug verdiene. Als ſchlechteſtes Syſtem ergiebt ſich darnach 
das in Stettin herrſchende der feſten Abtrittgruben mit Abfuhr 
durch offene Wagen. Nicht höher ſtellt er aber auch das vom 
Geh. Baurath Wiebe in Berlin zur Einführung empfoblene Sy- 
ſteme, allen Koth durch Kanäle ab- und in die Flüſſe überzuleiten, 
und dieſe dadurch mit vielen Koſten zu einem Heerde von Krank- 
heiten und Seuchen zu machen. Doch wir können den Behörden 
unſerer Stadt und allen, welche ſich für dieſe auch für unſere 
Stadt jo überaus wichtige Frage intereſſiren, nur rathen, ſelbſt dieſe 
Schrift zu leſen, und dadurch ſelbſt ein Urtheil zu gewinnen; ſie 
werden durch das Leſen ſehr bald inne werden, welches Syſtem ſich 
für unſere Stadt allein empfehlen dürfte. Die unreifen Vor- 
ſchläge, welche wir im vergangenen Winter vielfach bören und 
widerlegen mußten, werden ihnen dadurch aber in ihrer völligen Un- 
brauchbarkeit und Schädlichkeit erſcheinen und fie von dieſen un- 
reifen Anſchlägen ein für alle Mal befreit werden. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Petersburg, 29. Auguſt. Das „Journal de St. Deters- 
bourg“ meldet: Der hannoverſche General Baron Kneſebeck iſt im 
Auftrage des Königs Georg bier eingetroffen, und vo m Kaiſer und 
der Kaiſerin in Schloß Peterhof empfangen worden. 

— — . — 
Schiffs berichte. 

Swinemünde, 28. Auguſt, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Einigkeit, Rütz; Trio, Schakow von Königsberg. Rotterdam (SD), Schry⸗ 
ver von Rotterdam. Citadel (SD), Carpenter von Sunderland, löſcht in 
Owinemünde. Wind: W. Strom ausgehend. Revier 15 F. 


- 


Börfen- Berichte 
Stettin, 29. Auguſt. Witterung: warm, leicht bewölkt. Temperatur: 
19 R. Barometer: 28“ 2". Wind: SW. 

An der Börfe, 

Weizen behauptet, loco pr. Söpfd. gelber alter 65—69 % bez, 
neuer 62—67˙. Ag bez, 83—85pfd. gelber Auguſt 70½, ½ bez, 
71 M Br., September-Dftober 67, 67h, 1 bez. u. Gd., Oktober⸗ 
November 66¾ 34 bez., Frühjahr 66%, . Gd. 

Roggen feſter, pr. 2000 Pfd. loco 43—44 bez., Auguſt, Auguſt⸗ 
September u. September⸗Oktober 431,, ½ M bez., Novemder⸗Dezember 
43%, ½ & bez., Frübjahr 43½ 9% bez. 

2 loco pr. 70pfd. ſchleſ. 39—41 bez., Oderbruch 384%, 

1 0 


interrübſen geſtern September-Oktober 82% S bez. 2 
Rübdl wenig verändert, loco 12½ 9% bez., 124, — Br., Sep- 
tember⸗Oktober 12147, ½ 9% bez., Oktober 12½ bez, Oktober⸗No⸗ 
vember 12 ½ 4 Br. A 
Spiritus unverändert, loco ohne 175 14%, 7% bez., Auguſt 14 
5 — Auguſt⸗September 14 . Br., 131%, S bez., Frühjahr 14½ 
r. 1 


Angemeldet: 100 Wipl. Weizen, 100 Gtr. Ruböl, 10,000 Quart 
Spiritus. 


En 


E Landmarkt. 
Weizen 65—69 , Roggen 43—45 , Gerſte 37—41 , Erbſen 
49 —54 W per 25 Schifl, Hafer 24—25 A per 26 Schffl., Stroh pr. 
Schock 8-10 , Heu pr. Ctr. 10 —15 See 
Hamburg, 28. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen behauptet, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 5400 Pfd. netto 125 Bankothaler Br., 124 Gd, pr. Okto⸗ 
ber November 115 Br., 1141, Gd. Roggen flau, pr. August September 
5000 Pfd. Brutto 71 Br. 70 Gd. pr. September⸗Oktober 69 Br., u. Gd. 
Oel pr. Auguſt 26, pr. Oktober 26%, pr. Mai 26 ¼. Kaffee ruhig. Zink 
1000 Etr. pr. September ⸗ Oktober zu 1311, 1000 Gtr. pr. Oktober ⸗ 
November zu 13%, gemacht, feſt. — Schönes Wetter. 


Stettin, den 29. August. 


Berlin | kurz Pom. Chauss.- 
— 2 Mt. — bau-Obligat. 5 — 
Hamburg . . 6 Tag.| 1517, G Used. Wollin 
2 Mt. — Kreis-Oblig. 5 — 
Amsterdam -|8 Tag“ 14315 ba t. Str. V. A. 4 — 
das 2 Mt. 1421, bz Pr. Nat.-V.-A. 4 116 
London ie 6 245, bz 85 See-Assec. 
— t. — omp.-Act 4 er 
Friis 10 Tg. 81½ bz [Pomerania 4 106 0 
de 2 Mt. — Union 4| 100% 6 
Bordeaux 10 Tg. — St. Speich.-Act.] 5 — 
5 2 Mt. — V.-Speich.-A. »| 5 — 
Bremen 2 1 — Are Proy.- 
* N — uckers.-Act. 5 * 
St. "Petersbg. 3 Weh. 82 B N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. -- Sieder.- Acticn 4 — 
44 2 Mt. 1 Mesch. Zucker- 
Preuss. Bank 5 Lomb. 5½½ „ Fabrik-Anth. 4 - 
Sts.-Anl.5457| 4½ — Bredower „ 4 ee: 
4 „ — Walzmühl-A. 5 — 
St.-Schldsch. | 31% — St.Portl.-Cein.- 
P. Präm.-Anl.| 3%, 5 Fabrik 4 — 
Pomm. Pfdbr.] 3 ½ 5 Stett. Dampf 
= 1 — Schlepp-Ges.-.| 5 | 300 B 
„ Rentenb | 4 — Stett. Dampf. 
Ritt. P. P. B. A. schiſſs-Verein -| 5 — 
& 500 Rtl. | — — N. Dampfer-C | 4 95 B 
Berl.-St. Eis.“ Germania 44 1001, B 
Act.Lt.A.B.| 4 25 Vulkan 4 B 
„ Prior. 4 — Stett. Dampf- 
„ 95 4½ -- mühlen-Ges, 4 95 B 
me 10 — Pommerensd. 
rior. — Chem. Fabrik | 4 — 
Steit. Stät-O.| 44, re hem.Fb.-Ant|4| — 


Steit. Börsh.- 
Obligationen 
St. Schausp.- | 

Obligationen | 5 — 


— 
| 


Beim Schluß des Blattes war nuſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


